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HlleRechtevorbebalten. — Nachdruck verboten. — 
Huch vor Nachahmung unterer Möbelentwürfe 
nach den Abbildungen wird dringend gewarnt; 
wir verweilen wegen des Näheren auf das Nach* 
wort zu diefer Schrift. Die Herausgeber.
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E
benso wie die erften beiden Huflagen diefer Hbbandlung 
soll auch diele dritte, die wir durch eine Reibe neuer Hbbib 
düngen erweitert haben, eine Ergänzung bilden zu unferem 
Buche „Rückblick auf die bistorifchen Möbelformen im Zufammem 

bang mit der modernen Raumkunft“, das auf Grund außerordenh 
lieb ftarker Nachfrage ebenfalls bereits zwei große Huflagen erlebt 
bat. Die darin enthaltene Darftellung der biftorifeben Entwickelung 
der bekannteren Möbelftile brachte es mit (ich, daß wir für die 
Hbbildungen, die ja in erfter Linie zur Erläuterung des Textes 
dienen sollten, bauptfächlicb einzelne antike Originalftücke wählten. 
Nun batman aber vielfach den „Rückblick“ gewiffermaßen als einen 
Katalog von uns betrachtet und aus der Wahl der Hbbildungen 
den Schluß gezogen, daß die Hnfertigung getreuer Kopien nach 
antiken Originalen unsre Spezialität fei, während wir in der Her= 
ftellung ganzer Wobnräume, die bei aller Hnlebnung an die 
Schmuckformen biftorifeber Stile doch) auch den weiteftgebenden 
modernen Hnfprüchen vollkommen genügen, weniger leiftungs* 
fähig feien. Diejenigen der verehrten Lefer, welche auch der Ein= 
leitung des „Rückblickes“ ihre volle Hufmerkfamkeit gewidmet 
haben, werden dadurch zwar febon eines anderen belehrt worden 
fein. Dennoch möchten wir jener Huffaffung nochmals befonders 
entgegentreten, indem wir in den Hbbildungen diefes Heftes dem 
Lefer einige von uns entworfene ganze Innenräume und außerdem 
auch eine Hnzabl einzelner Möbel aus unteren Zimmereinrich= 
tungen vor Hugen führen. Nachdem wir erft einmal den Handel 
mit antiken Möbeln und die Herfteilung von Kopien danach auf= 
genommen batten, find wir nämlich febr bald dazu übergegangen, 
unter Wahrung der befonderen Vorzüge und Eigenheiten der bifto= 
rifeben Stile vollftändige Zimmereinrichtungen neu zu febaffen, die 
alle berechtigten modernen Forderungen in bezug auf Konftruk= 
tion und Zweckmäßigkeit, praktifche Raumeinteilung der Kaftem 
möbel, körpergerechte Geftaltung der Sitzmöbel ufw. durchaus 
erfüllen. Weit davon entfernt, uns auf bloßes Reproduzieren zu 
befchränken oder uns im Ornamentalen zu erfchöpfen, bauen wir 
auf den überlieferten Formen weiter und erzielen durch die Ver= 
mäblung der genannten auserlefenen Faktoren ein in feiner Wir= 
kung vornehmes und barmonifches Produkt von bleibendem äfthe= 
tifebem Wert. So unterfcheidenwir uns von den extrem Modernen, 
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die am liebften alles Überlieferte einfach verwerfen möchten, um in 
einer nie zu befriedigenden Sucht nach Originalität immer wieder 
Neues zu „erfinden“. Diefe Sucht entftand in dem Augenblick, als 
eine große und leider immer noch recht einflußreiche Gruppe von 
Künftlern, die jede Tradition verleugnen, alle Brücken zwifcben 
Altem und Neuem vollftändig abbrechen möchte, fich auch des 
Kunftgewerbes bemächtigte, ohne es handwerksmäßig zu beberr= 
(eben oder auch nur richtige Fühlung mit dem Handwerk zu nehmen. 
Es muß jedem Einfichtigen eigentlich ohne weiteres klar fein, wie 
verkehrt der von diefen Künftlern eingefchlagene Weg ift. Ver= 
leugnung jeder Tradition, Loslöfung von allem Vergangenen! Als 
ob die Gefe^e der Entwickelung, die beute überall von der Wiffem 
febaft anerkannt werden, nicht auch auf die Kunft angewandt wer-- 
den müßten! Sie gelten für alle Gebiete des Lebens, alfo auch der

Bibliothek, italienifcbe Renaiffance. Husfübrung: Nußbaum, antik behandelt.
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Kultur; und die Kunft füllte ausgenommen fein?! Nein, alles, was 
wir find und was wir haben, wurzelt in der Vergangenheit, und 
auch für die Kunft gilt der Satz: Hiles, was ift, das ift geworden, 
geworden in allmählicher Entwickelung! Eines wurde auf dem 
anderen aufgebaut. Und diefes Hufbauen wollen die Modernen 
als gedankenlofe Nachahmung bezeichnen, die auf das fchärffte zu 
verwerfen und zu verabfcheuen fei! Gewiß, wie auf jedem Gebiet, 
fo ift auch hier die Entwickelung gewiffen Schwankungen unter» 
worfen. Der Welle folgt ein Wellental, nach Zeiten ftarken Vor» 
wärtsfchreitens kommen folcbe des Stillftandes oder gar des zeit» 
weiligen Rückfcbrittes. Da ift man dann zuweilen auch wohl auf 
jenes verwerfliche, gedankenlofe Kopieren verfallen, das mehr 
zerftört als aufbaut. Wir haben das in den fiebziger und achtziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts z. B. erlebt. Daß fich aber auch 
jetzt diejenigen Kreife des Kunftgewerbes, welche die Tradition 
pflegen, in einem folchen Stadium der Rückwärtsentwickelung, in 
einem Wellental, befinden, kann wirklich mit keinem Recht be­
hauptet werden, und wo die Modernen fo etwas fagen, muß es

Feiner Erker=Stubl 
mit Gobelinbezug.

Trube, bolländifcbe Renaiffance, Unterteil mit altem 
Samt und Bronzenägeln befcblagen.
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als Schmähung zurückgewiefen werden. Denn überall, wo es fich 
nicht darum bandelt, für Sammler und Liebhaber möglichft getreue 
Kopien nach alten Originalftüdcen berzuftellen, fondern Möbel zu 
fchaffen, die dem Gebrauch dienen, weiß man den modernen Hm 
Forderungen febr genau Rechnung zu tragen, ihnen auch die bifto= 
rifeben Möbelformen anzupaffen. So wird man, ohne das Ver-- 
gangene zu verleugnen, dem Geift der Gegenwart gerecht. Der 
Geift unfrer Zeit aber ift es ja, auf den fich die Modernen berufen

Feiner Scbrank in Danziger Barock.
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s r^a unsere Fabrikate an fast allen größeren Plätzen in 
f LJ den feineren Oeschäften der Möbelbranche vertreten sind,
§ so bitten wir, beim Einkauf von Möbeln danach zu fragen
s und sich bei der Besichtigung durch Vergleiche mit anderen

Erzeugnissen von den Vorzügen der unsrigen zu überzeugen.
E Die in diesem Heft angegebenen Winke werden das Urteil 1
1 darüber erleichtern. |
s Interessenten, die sich bei Anfragen gefälligst der an- f
§ hängenden Postkarte bedienen wollen, geben wir gern in jeder 
s Qegend Firmen auf, die unsere Erzeugnisse führen

| Ziegenhorn & Jucker, Hoflieferanten, Erfurt
Telegr.-Adr.: Ziegenhorn Möbelfabrik. Telephon Nr. 237

| NB. In Thüringen liefern wir auch direkt an Private.

^iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiNiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniii^^



Feiner Kamintifcb mit Glasplatte. Bequemer Kaminfeffel.

in ihrem Streben, etwas ganz Neues zu fcbafFen, das losgelöft ift 
von allem Alten. An (ich ift es natürlich vollkommen richtig, daß 
in der Kunft und dem Kunftgewerbe der Geift der Zeit zum Aus- 
druck kommen toll. Warum man aber dabei alles Vergangene ver- 
werfen muß, ift nach dem Getagten abfolut nicht einzufehen. Haben 
nicht auch unfere Vorfahren in ihren beften Schöpfungen auf Stile 
hinter ihnen liegender Zeiten zurückgegriffen? Wir erinnern, um 
auf ein befonders markantes Beifpiel hinzuweifen, nur an die 
Renaiffance, die fogar ihren Namen diefem Umftande verdankt. 
Unter folchen Umftänden ift man verfucbt, hinter dem Ruf der 
Modernen etwas anderes zu wittern: die Unfähigkeit zu lernen 
oder doch den Mangel an ehrlichem Willen dazu. Es ift vielleicht 
doch kein Zufall, daß die fogenannten Führer des modernen Kunft= 
gewerbes in ihrem Schaffen gerade den nüchternften und ärmften 
untrer Stile, den Biedermeier-Stil, zum Vorbild nehmen oder doch 
an ihn anknüpfen. Wenn fie das auch nicht fo recht zugefteben 
wollen, fo ift es doch offenkundige Tattache, und es muß im Hin- 
blick darauf getagt werden, daß es im Prinzip doch fchließlicb ziem­
lich gleich ift, ob man feine Anregungen aus den blutreichen Epochen 
untrer nationalen künftlerifchen Vergangenheit holt oder aus den 
blutarmen. Woher die Anregungen entnommen werden, hängt 
von den perfönlichen Mitteln des Schöpfers ab. Das Studium der
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Feiner Dielen* oder Wobnzimmer=Scbrank in Barock mit Schnitzerei und Einlagen.

älteren Stile erfordert allerdings, wenn es wirklich tiefes Ver= 
ftändnis ihrer Eigenarten erzeugen und ein Weiterbauen auf ihnen 
ermöglichen foll, fehr viel mehr Fleiß und Husdauer. Oberfläch* 
Uches Erfaffen führt nie zu rechter Verarbeitung, fondern immer 
nur zu willkürlicher Anwendung des Überlieferten, wobei dann 
der organifche Zufammenhang der Einzelformen mit dem Ganzen, 
dem sie entnommen sind, fehlt.

Der zweite Grund dafür, daß die modernen Künftler das 
Kunftgewerbe auf einen falfchen Weg geführt haben wurde auch) 
fchon von uns angedeutet: der Mangel an handwerklichem
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Vornehme Diele im Barock=Stil. Ausführung der Holzarbeiten in Eiche, antik braun gebeizt, Wandfläcben in altroter Tonfarbe.





Können. Zum nicht geringen Teil sind es Maler die fich dem 
Kunftgewerbe und zpeziell dem Möbelbau zugewandt haben, und 
meiftens wohl solche, die es in ihrem ursprünglichen Beruf 
fchwerlich zu etwas Befonderem gebracht hätten. Die genaue 
Kenntnis des Tifcblerhandwerks und der damit zufammenhängem 
den Nebenberufe, die für den richtigen Entwurf eines jeden Möbels 
von grundlegender Bedeutung ift, gebt ihnen durchaus ab; über 
viele der tecbnifchen Notwendigkeiten, die das Handwerk durch 
die Jahrhunderte auf Grund vielfeitiger Erfahrungen von Gene- 
ration zu Generation überliefert bat, und die zum großen Teil auf 
Eigentümlichkeiten des Materials beruhen, fetten fie fich infolge-- 
deffen einfach hinweg. Daß die Dauerhaftigkeit und Gediegem

Empire-Büffet. Ausführung: Mahagoni matt, mit Bronzen.
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beit der Möbel dadurch beeinträchtigt wird, ist klar. Aber auch 
ihre Schönheit leidet darunter: das gefchulte Auge empfindet die 
falfcbe Behandlung des Materials als äftbetifche Störung. Die 
Entwürfe der modernen Künftler enthalten aber oft genug kon- 
ftruktiv geradezu Unmögliches. Statt dann aber wenigftens von 
den erfahrenen Handwerkern, denen die Ausführung der Möbel 
übertragen wird, fich darüber belehren zu laffen, fe^en die Künft­
ler meift einen falfcben Stolz darein, daß an ihren Entwürfen 
nichts geändert wird!

Und noch ein Drittes bat fehr wefentlicb dazu beigetragen, den 
Wert vieler Leiftungen der Modernen recht fragwürdig erfcbeinen 
zu laffen. Das ift die unzureichende geiftige Befchaffenbeit eines 
großen Teiles der modernen Künftler oder derjenigen, die fich 
als folcbe berufen fühlen. Die Urfachen hierfür hängen mit dem

Bibliothek, italienifcber Barock. Husfübrung: Nußbaum mit Maferfüllungen.
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Vorbergefagten eng zufammen. Der Umftand, daß man die Kennt= 
nis der alten Kunftübung, der Formen und fonftigen Eigentürm 
licbkeiten der biftorifcben Möbelftile entbehren zu können glaubt, 
und daß man auch über die Notwendigkeit handwerklichen Köm 
nens fich einfach binwegfetzt, muß es natürlich recht leicht erfcbeinen 
laffen, „Innenarchitekt“ oder „Raumkünftler“ zu werden. So ift der 
Zudrang zu diefem Beruf immer ftärker geworden, und zwar auch 
aus Kreifen heraus, deren Hllgemeinbildung und geiftiges Niveau 
fie abfolut nicht dazu befähigt. Dazu kommt, daß der Künftler= 
dünkel, der die jungen Leute, wenn fie nur ein paar Striche zeicb= 
nen können, fich gleich alle möglichen Talente einbilden läßt, in 
unteren Kunfb und Kunftgewerbe=, ja felbft fcbon in den Fort= 
bildungsfchulen, in denen meift auch die fcbon gekennzeichneten 
Maximen der Modernen berrfcben, geradezu gezüchtet wird. Man 
beobachte nur einmal, was für Langes und Breites meift darüber 
gefchrieben wird, wenn die Fortbildungsfchulen ihre Schüleraus* 
ftellungen veranftalten. Diefe werden ja geradezu als künftlerifcbe

Stollenfcbrank, italienifcbe Renaiffance. Stuhl, deutfcher Barock.
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Ereigniffe gefeiert! Braucht man fich da zu wundern, wenn den 
Schülern das überfchwengliche Lob zu Kopf fteigt? Von den Leb* 
rern felbft wird dann fcbließlicb meift noch befürwortet, kein Opfer 
zu fcheuen, um den Jüngling der künftlerifchen Vollendung ent* 
gegenzufübren, und Eltern und Verwandte laffen fich natürlich 
von all dem auch blenden. So mancher einfache Handwerkslehr* 
ling* oder =gehilfe, der wohl einen recht tüchtigen Handwerker 
hätte abgeben können, aus dem aber nie ein wirklich brauchbarer 
Architekt werden konnte, ift dadurch fchon von dem Wahn, daß 
er zu etwas Höherem berufen fei, ergriffen worden, bat feine 
oder feiner Eltern Erfparniffe für feine Ausbildung geopfert und 
fcbließlich nur das Künftler* oder Zeicbnerproletariat vermehrt, 
unfähig, in feinem neuen Beruf etwas wirklich Tüchtiges zu leiften, 
aber fich auch für zu gut fühlend, in feinen alten Beruf zurückzu* 
kehren. Diefe Fälle find um fo bedauerlicher, als dem eigentlichen 
Handwerk dadurch fehr fchä^enswerte, ja in der Regel fogar die 
beften Kräfte entzogen werden, die es fehr gut brauchen könnte. 
Es bandelt fich doch immerhin meift um gut begabte junge Leute, 
die über dem Durcbfcbnitt ihrer Berufsgenoffen ftehen, und die 
es deshalb auch zweifellos in ihrem Handwerk zu etwas Befon* 
derem, auf alle Fälle aber zu einer felbftändigen Exiftenz hätten 
bringen können. Denn es ift ficherlicb leichter, mit zwei oder 
drei Leuten eine eigene Werkftatt anzufangen, um damit feinen 
Lebensunterhalt zu verdienen und fich nach und nach weiter 
emporzuarbeiten, als den Anforderungen gerecht zu werden, die

Sofa, italienifcbe Renaiffance, mit feinem Gobelinbezug.
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z. B. in dem Atelier einer großen, führenden Kunftmöbelfabrik 
an einen Architekten geftellt werden müffen. Aber felbft als Ar» 
beiter (Gehilfen) werden gute Handwerker ftets fehr gefucht fein 
und eine Entlohnung erreichen, die erheblich über den Durch» 
fchnitt binausgebt. Der Mangel an derartigen, wirklich tüchtigen 
Arbeitskräften macht fich ja andauernd fühlbar: ohne fie kann 
auch aus dem fcbönften Entwurf des böchftbegabten Künftlers 
kein wirkliches Kunftwerk entfteben. Diefen Höchftbegabten aber 
möge man bei der von uns hier angedeuteten Änderung des 
jetzigen Syftems erhöhte Aufmerkfamkeit und um fo größere, 
auch finanzielle Unterftü^ung zuwenden, um ihnen die denkbar 
befte Ausbildung zuteil werden und vor allem auch ihren Ge= 
fcbmack im Studium jener unvergänglichen Kunftfcbä^e reifen zu 
laffen, die an den Stätten früherer Kulturepochen zu finden find.

Bibliothek=Scbrank im Danziger Stil. Ausführung: Eiche mittelfarbig mit dunkleren Adern.
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Um mit dem eben gebrauchten Husdruck „böcbftbegabt“ nicht 
mißverftanden zu werden, wollen wir betonen, daß wir in diefem 
Zufammenhang dabei nicht an Zeichentalente, fondern an echt 
künftlerifch Begabte denken, die, mit einer reichen, fchier uner= 
fchöpflichen Phantafie ausgeftattet, imftande find, mit ihren Ideen 
gewiffermaßen fpielen zu können. Das ift etwas, was natürlich 
nicht erlernt werden kann, fondern angeboren ift, durch fyfte= 
matifche Husbildung mit Hilfe reichen Hnfchauungsmaterials aber 
doch eine gewiffe Richtlinie erhalten muß, in der fich die künfh 
lerifche Phantafie ausleben kann; denn ohne folche Grundlagen 
würde fie haltlos fein und fich leicht ins Uferlofe verlieren. Es 
ift bedauerlich, daß gerade auf diefe Hrt der Begabung bei

Büffet, Danziger Barock.
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der Huswahl der zu unterftü^enden Schüler von den Kunft= und 
Kunftgewerbefchulen viel zu wenig Rückficht genommen wird, 
und daß man fich ftatt deffen meift der rein zeichnerifchen Talente 
- und oft genug recht fchwacher - annimmt. Man tollte fich doch 
endlich darüber klar werden, daß diejenigen, die gut nach Vor= 
lagen zu zeichnen vermögen, durch die weitere Husbildung diefer 
Fähigkeit noch lange keine Künftler werden, wie wir fie zur Be= 
fruchtung unteres Kunftgewerbes brauchen. Umgekehrt ift der 
Fall fehr wohl denkbar, daß ein pbantafiebegabter Künftler und 
Hrchitekt das wirklich gute, forgfältige Zeichnen nie recht erlernt,

Hpartes Büffet in englifcber Renaiffance.
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weil er nicht die Geduld dazu findet. Seine Fähigkeiten werden 
dennoch ungleich höher zu bewerten fein als die des Zeichners, 
und feine weiteftgebende Husbildung follte mit allen Mitteln be= 
trieben werden. Laßt ihn all das Schöne, das uns aus der Ver= 
gangenbeit überliefert ift, in fich aufnebmen, fein Schaffen, ein 
freies Verarbeiten alles deffen, wird es euch reichlich lohnen!

Die Modernen zwar glauben, alle diefe Studien an früheren 
Kunftfcböpfungen entbehren zu können. Über den fo enfteben- 
den Mangel an wirklichem Wiffen und Können foll, wie wir fchon 
tagten, vielfach eine ganz ungefunde Sucht nach Originalität bin= 
wegtäufchen. „Originell um jeden Preis“ beißt da oft die Lofung, 
und fo wird drauflos „erfunden“, wenn auch noch fo Bizarres 
dabei berauskommt. Diefes Prinzip, das man beffer vielleicht 
Prinzipienlofigkeit nennen könnte, wendet man nicht bloß auf die 
Formen, fondern auch auf die Farben an. Man fcheint der Mei= 
nung zu fein, daß fchon allein feltfame Gegenüberftellungen von

Büffet, deutfcher Barock. Ausführung: Nußbaum matt poliert.
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Sofa, italienifcbe Renaiffance, mit feinem Gobelinbezug.

Farben genügen, um einem Gegenftand das Prädikat „kunftge* 
werblich“ zu verleiben. Daß grelle, aufdringliche Farben das Ge= 
famtbild wohl zu beleben, niemals aber zu verfchönern vermögen, 
das begreift man im Lager der Übermodernen nicht; den Begriff 
„Disharmonie“ fcheint es in ihrem Lexikon nicht zu geben.

Und nicht nur im Kunftgewerbe ift es fo, nein, auch die freien 
Künfte, insbefondere die bildenden, kranken an demfelben Übel. 
„Senfation“ ift das Schlagwort, das überall die Gemüter beberrfcht. 
Es find denn auch beftenfalls nur Hugenblickserfolge, die mit fo 
entftehenden Werken errungen werden. Mit dem bleibenden 
Wert ift es fchlecht beftellt. Die Statiftik über Deutfcblands Hußen= 
bandel mit Kunftwerken redet in diefer Hinficht eine recht deut= 
liehe Sprache. In einem Rundfcbreiben der „Gefellfchaft für deutfehe 
Kunft im Huslande“ vom November 1911 beißt es darüber u. a.:

„Wir Deutfcben dürfen es nicht länger mehr untätig mit 
anfeben, daß untere gute deutfebe Kunft durch die übrigen 
europäifeben Nationen vom Weltmarkt nach und nach ganz 
verdrängt wird und in neuen Kulturländern zu fpät in 
den Wettbewerb eintritt. Wir dürfen nicht vergeffen, daß 
Kunft und Wiffenfcbaft die Hauptträger der deutfcben Kultur 
im Huslande find.

Noch vor fünfzig Jabren kaufte man z. B. in Nordame= 
rika faft nur deutfebe Kunftwerke. Im Jahre 1909 dagegen 
betrug die dortige Einfuhr von Kunftwerken aus England 
bereits das Siebenfache, aus Frankreich fogar das Sechzehn» 
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fache der deutfcben Einfuhr! Untere Husfuhr von Kunft* 
werken war bis 1909 ftetig im Sinken, die Einfuhr fremder 
Kunftwerke dagegen ftändig im Steigen. - Im Jahre 1907 
führten Öfterreich, Frankreich, England und die Nieder* 
lande etwa doppelt fo viel Kunftwerke nach Deutfchland 
ein, als wir nach dorthin ausführten. Selbft Rußland lieferte 
uns mehr Gemälde, als wir nach dorthin verkauften. - 
Unfere Gefamteinfuhr von Gemälden betrug

im Jahre 1907..........................................  16293000 Mark
im Jahre 1909............................................  18195000 Mark

mithin Zunahme zum Schaden Deutfchlands 1902 000 Mark.
Die Gefamtausfubr von Gemälden betrug

im Jahre 1907 . .................................... 10831000 Mark
im Jahre 1909 ....................................... 10372000 Mark

mithin Hbnahme zum Schaden Deutfcb*
lands........................................................... 459000 Mark.“

Stuhl und Seffel, Prager Barock, mit feinem Gobelinbezug.
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Büffet=Schrank im bergifcben Barock. Ausführung: Nußbaum, Füllungen in Wurzelmafer.

Wir entnehmen hieraus nur die Tatfachen, ohne uns auch die 
Schlüffe, welche die „Gefellfchaft für deutfche Kunft im Huslande“ 
aus ihnen zieht, zu eigen zu machen. Wir müffen uns vielmehr 
darüber wundern, daß die Gefellfchaft die Urfache für diefen un- 
würdigen Zuftand in erfter Linie gewiffermaßen in einem Mangel 
an Reklame fucht und darum das Heil in der Veranftaltung von 
deutfchen Kunftausftellungen im Huslande erblickt, und daß fie 
nicht fcbon auf den doch fo naheliegenden Gedanken gekommen 
ift, die ganze „Richtung“, in die wir uns von unreifen Stürmern 
haben drängen laffen, könnte am Ende fchuld daran fein! Daß 
der Gefellfchaft diefer Gedanke fernliegt, fcheint uns daraus klar 
bervorzugeben, daß fie in ihrem Zirkular kurzweg von „untrer 
guten deutfchen Kunft“ fpricht. Wir hingegen glauben, daß die 
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deutfcbe Kunft diefes Prädikat wirklich nicht fo allgemein ver= 
dient, und wo unteres Erachtens die Fehler liegen, haben wir ja 
im Vorhergehenden mit genügender Deutlichkeit gefagt. Hiles 
das bat mehr oder weniger ebenfowobl für die freien Künfte wie 
für die angewandte Kunft, das Kunftgewerbe, Geltung.

Die Urfache des Rückganges im Export der deutfchen Kunft 
ift unteres Erachtens alfo einfach in dem Umftand zu tuchen, daß 
wir Deutfcbe in weit größerem Maße als jede andere Nation unfere 
alten Werke in die Ecke geftellt und den freien Platj der Senfations= 
mache der letzten Jahrzehnte überlaffen haben. Der finkende Ex= 
port ift die Quittung, die das Husland uns dafür gibt, darüber 
hilft das ganze Gefcbrei der Reklamemacher für die moderne 
Kunft nicht hinweg. Hber hinter diefer lärmenden und auf unteren 
Husftellungen fich vordrängenden Senfationsmacbe ftebt im Hinter= 
grund die wirkliche Kunft und wartet, bis der Tageslärm fich aus­
getobt bat. Schon find die Schreier, deren wahren Charakter man 
mehr und mehr erkannt bat, im Begriff zu verfchwinden, nach= 
dem fie zwanzig Jahre lang den Markt verdorben haben; an ihre 
Stelle werden diejenigen rücken, die während diefer Zeit in aller 
Stille das uns überlieferte Erbe verwaltet haben. In dem Maße,

Flnticbte, Prager Barock.
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Büffet in niederländifcbem Barock.
Husfübrung: Eicbe oder Nußbaum mit Maserverdoppelungen.

wie fie an Einfluß gewinnen, werden fich zweifellos auch die 
Achtung und die Wünfcbe des Auslandes wieder unferem Kunft= 
markte zuwenden. Inzwifcben läßt fich unfer Publikum allerdings 
vielfach - und daran mag es auch liegen, daß die „Gefellfchaft 
für deutfche Kunft im Auslande“ alles Heil in der Befchickung 
oder Veranftaltung von Ausftellungen fieht - noch durch den 
Tamtam, mit dem derartige Ausftellungen begleitet zu werden 
pflegen, über den wirklichen Wert der dort gebotenen Leiftungen 
täufchen. Wir brauchen nur daran zu erinnern, daß z. B. unfere 
kunftgewerbliche Abteilung auf der Brüffeler Weitausftellung in 
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den höcbften Tönen geradezu als „Triumph“ der deutfcnen „Raurm 
künftler“ gefeiert wurde, während dem tiefer Blickenden die dor= 
tigen Erfolge doch fehr zweifelhaft erfcheinen mußten. Recht be= 
zeichnend ift die Tatfache, daß die Verkaufsumfä^e noch nicht 
zehn Prozent des Aufwandes ausmachten. Diejenigen allerdings, 
die der deutfchen Raumkunft fo überfchwengliches Lob fpendeten, 
fcheinbar von dem tiefften Verftändnis für Kunft und Kunft-- 
gewerbe befeelt, verftanden in Wirklichkeit oft genug herzlich 
wenig davon. Das ift eben auch einer der vielen fchädlichen Ein= 
flüffe, die fich in unterer modernen Entwickelung geltend machen,

Feiner Gefcbirr* oder Hallen=Schrank in Barock. Ausführung: Nußbaum, antik gefchliffen.
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daß Leute, die nur einmal ein wenig von Kunftfchöpfungen ge-- 
fehen haben und dabei genügend federgewandt find, um das 
Publikum mit ihrem Stil zu blenden, allenfalls auch ein paar 
Semefter hindurch eine Kunfh oder Kunftgewerbefchule befucht 
haben, fich nun gleich berufen fühlen, ein Urteil darüber zu fällen, 
wo die höchften Werte der Kunft zu finden find, und daß die 
Preffe folche Weisheiten aufnimmt und ins Publikum trägt. Es 
ift klar, daß diefes auf folche Weife in höchftem Maße irregeführt 
wird, zumal ihm auf den meiften Husftellungen noch nicht einmal 
Gelegenheit dazu geboten wird, durch Vergleich der Leiftungen 
der Modernen mit denen der hiftorifch orientierten Kunftgewerbe= 
treibenden fich ein eigenes Urteil darüber zu bilden, auf welcher 
Seite die größeren künftlerifcben Werte zu finden find. Denn die 
Modernen halten von ihren Husftellungen mit Hartnäckigkeit alles 
fern, was nicht in offener Fehde mit der Tradition lebt.

Büffet in italienifcber Renaiffance. Ausführung: Nußbaum, fein getönt und patiniert.
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Speifefaal in Barock. Husfübrung: Eiche gebräunt.





Gefcbirrfcbrank im romanifcben Stil. Ausführung: Eiche mit fcbmiedeeifernen Befchlägen. 
Huch Pracbtftück für Dielen.
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Wenn wir foeben von dem verderblichen Einfluß gewiffer Lite* 
raten gefprocben haben, die ohne die nötige Sachkenntnis als 
Kritiker oder als Schrittmacher der modernen Husftellungen auf* 
treten, fo find wir natürlich weit davon entfernt, damit jeglicher
Kritik die Berechtigung abftreiten zu wollen. Im Gegenteil, jedem, 
der es ernft meint mit der gefunden Fortentwickelung von Kunft 
und Kunftgewerbe, kann die Kritik an fich nur erwünfcht fein, 
alfo auch dem Künftler, der etwas Tüchtiges leiftet und Befferes 
erftrebt. Fiber fie muß von wirklicher Sachkenntnis getragen, 
alfo von Leuten gefcbrieben fein, die fich durch eingehendes Stu* 
dium ein tiefes Verftändnis für künftlerifche fowobl wie für band* 
werkliche Leiftungen erworben haben. Solche Kritiker werden 
ernft ftrebenden Künftlern, auch wenn fie irren, wohl auch immer 
ein gewiffesMaß von Wohlwollen entgegenbringen, und ihre Kritik

Reicbgefcbni^tes Büffet, Prager Barock.
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Bibliotbekfcbrank, italienifcbe Renaiffance. Ausführung in Nußbaum patiniert.

wird das Objekt nicht, wie das von unberufener Seite meift ge= 
fcbiebt, mit bombaftifcbem Wortfchwall, hinter dem (ich meift nur 
Mangel an wirklichem Können verbirgt, auf Grund einer vor= 
gefaßten Meinung einfach in den Himmel beben oder in Grund 
und Boden fchmettern, fondern dem Künftler Anregungen dazu 
geben, wie er es beffer machen, alfo weiter an fich arbeiten könne. 
So wird die Kritik in gleicher Weife der Allgemeinheit wie dem 
einzelnen Künftler auf das befte dienen.

Was Brüffel anbetrifft, fo bat es doch auch nicht an Stimmen 
gefehlt, die den allgemeinen Jubel nicht mitmachten, und man
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Glasfcbrank in englifcher Renaiffance. Reichet Barock=Stuhl mit Verdüre=Stc

follte, um zu einem richtigen Urteil zu gelangen, diefe auch nicht 
überhören. Da fanden wir z. B. folgende Huslaffung*):

..... Und doch: wer ohne voreingenommenes Schauen 
und Urteilen durch unfere berühmte Raumkunftausftellung, 
die endlofe Zimmerreibe, bindurchging, durfte (ich nicht 
verhehlen, daß da eigentlich gar nicht fo Bedeutfames ge= 
leiftet war. Eine pbiliftröfe Einförmigkeit, Gewöhnlichkeit, 
ja Geiftlofigkeit bedrückender Hrt laftete darüber. Nach 
einem Rezept fchien alles gemacht, ungefähr, wie wenn 
die »vereinigten Werkftätten« durch ihre gleichartig zu=

*) „Die kranke, deutfche Kunft.“ Verlag H. H. Ludwig Degener, Leipzig 1911.

28



Eckfcbrank mit reicbgefcbni^ten Füllungen und band= 
getriebenen Befcblägen, rbeinifcbe Frübrenaiffance.

Seffel, Danziger Barock.

gerittenen Zeichner und ihre üblichen Lieferanten alles 
hätten herftellen laffen, oder wie wenn die Parole aus= 
gegeben gewefen wäre, in dem ledernen Stil etwa von 
Schulze=Naumburg folle eine Riefenreibe möblierter Zimmer 
zum Verkauf rafch bergerichtet werden.

Was man da fab, kann man annähernd ebenfo in jeder 
größeren deutfcben Stadt genießen, wenn man fich zu dem 
örtlichen Hauptdekorateur bemüht und die Reibe feiner 
Mufterzimmer anfiebt, meift Leiftungen von erfchreckender 
Nichtsheit: weiße Decken, dito Friefe, eine Partie Tapete 
oder Kattun, ein paar Leiften, ein Haufen gut polierter, 
möglichft kaftenbafter Möbel, bie und da als Ornament 
fcbeinbar eine Freimarke auf eine Fläche geklebt, ein eben= 
falls kaftenförmiger Kamin, einige fonderbareBeleuchtungs=
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Büffet im Hdam=Stil. Ausführung: Mahagoni, matt poliert mit Patina.

gegenftände, die nicht mehr als woblgeformte Körper, fon» 
dern wie aufgehängte Vorrichtungen zum Vogelfang er= 
fcheinen, und dergleichen mehr geben die übereinftimmende 
Grund»note« diefes künftlerifchen Werkes, das in Brüffel 
allzuoft bedenklich ans Ländliche ftreifte, ja in Stoffen wie 
Farben häufig unfein, felbft bäurifch wirkte. Belgier, Fran= 
zofen und andere Nicbtdeutfche eilten in immer beflügeL 
terem Schritt mit Husdrücken der Ver= (nicht Be--)wunde- 
rung hindurch, um bald durch die nächfte (ich bietende 
Pforte zu entfchlüpfen, meift froh, nicht alles (eben zumüffen. 
Die langfamer und pflichttreu fich bindurchwindenden Deut= 
fchen landeten erfchöpft auch baldmöglichft im - Münchener 
Bierbaus, um fich da gegenfeitig was weis zu machen. Nein, - 
fo groß war der Triumph nicht, als man ibn auspofaunte; 
offen gefagt, - es war vielleicht gar keiner, - außer in be= 
zug auf den Termin der Eröffnung.
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Großer Glasfcbrank im Queen Hnne=Stil. Ausführung: Nußbaum oder Palifander.

Die eine Gruppe der franzöfifcben Moden konnte auch 
dem Nicbtfacbmann faft mehr imponieren als die ganze 
gerühmte deutfebe Siegerberrlicbkeit im Kunftgewerbe. Da 
war trotj des Gegenftandes Größe, Feinheit der Farbe und 
Form, ariftokratifches Wefen und - künftlerifcbe Kultur, ja 
ausgeprägter Idealismus.“

Manches an diefer Kritik mag übertrieben fein, im großen 
ganzen gibt fie aber doch wohl die Empfindungen derjenigen 
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Befucher der Brüffeler Husftellung, die nicht bedingungslos auf 
untere modernen Raumkünftler fchwören, richtig wieder.

In einem Punkte müffen wir allerdings dem Verfaffer direkt 
widerfprechen, das ift in der Behauptung, daß man das, was man 
in Brüffel zu (eben bekam, annähernd ebenfo in den größeren 
deutfchen Städten bei den örtlichen Hauptdekorateuren genießen 
könne. Von deren Gefchmack haben wir denn doch eine andre 
Meinung, und wir dürfen uns wohl dazu berufen fühlen, darüber 
mitzufprechen, da wir auf unteren Reifen zum Vertrieb unferer 
Erzeugniffe ja gerade die erften Möbel-- und Dekorationsgefchäfte 
der größeren Städte auffuchen. Da haben wir erfreulicherweife 
die Wahrnehmung machen können, daß diefe Gefchäfte im all= 
gemeinen den in Brüffel vertretenen Gefchmack längft überwun-- 
den und fich mehr und mehr einer Entwickelungslinie zugewandt 
haben, deren Urfprung - deffen ift man fich voll bewußt - in der 
Vergangenheit liegt. Schon die Tatfache, daß diefe Firmen untere 
Fabrikate kaufen, beweift das ja; denn diefe haben doch ganz 
und gar nichts mit den Prinzipien der Künftler zu tun, die in 
Brüffel dominierten. - Nein, viel eher als auf die feinen Deko=

Stuhl und Tifcb im Hdam=Stil, Mahagoni patiniert.
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Mufikzimmer, englifche Renaiffance. Ausführung: Nußbaum, matt gefcbliffen.





Paravent, Louis XVI., vergoldet mit alten Stieben.

rationsgefebäfte der größeren Städte könnte man jene Hngaben 
des Verfaffers der „kranken deutfeben Kunft“ auf gewiffe Waren* 
häufer und auf diejenigen Stapelgefcbäfte und Möbelmagazine 
anwenden, die ihren böcbften Stolz darein fe^en, in ihren Mn* 
preifungen von einer recht großen Hnzabl von Mufterzimmern 
(womöglich 200-500!) fpreeben oder bervorbeben zu können, 
daß fie für verhältnismäßig wenig Geld eine recht große Zahl 
von Zimmern zu einer Gefamtausftattung liefern. Denn fie pflegen 
neben den ganz billigen Sachen auch den etwas befferen modernen 
Genre zu führen, um damit auch aus den höheren Ständen Kun* 
den beranzuzieben. Die eben erwähnten feinen Gefcbäfte werden 
diefe Konkurrenz allerdings kaum fonderlicb fühlen. Das Urteils* 
fähige wohlhabende Publikum ift größtenteils dem von ihnen 
vertretenen Gefcbmack gefolgt, ficb febaudernd abwendend von 
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den merkwürdigen Huswüchfen, die die moderne Bewegung ge= 
zeitigt bat. Und auch die übrigen begüterten Kreife, die folche 
Preife anlegen können, wie fie die feinen Gefchäfte für die von 
ihnen geführten erftklaffigen Möbel verlangen müffen, machen 
wohl nur feiten ihre Beftellungen bei jenen modernen Käufern. 
Ein febr viel größerer Schaden erwächft den feinen Firmen dar= 
aus, daß die modernen Künftler vielfach direkt mit jenen Kreifen 
in Verbindung treten. Denn wie im allgemeinen bei uns Deutfcben 
die Titelfucht fich zu einem großen Übel herausgebildet bat, fo 
ift es auch hier oft genug der Profeffortitel oder der nicht feiten 
nur durch eine irregeleitete Preffe berühmt gewordene Name, 
der dem Künftler einen gewaltigen Vorfprung vor dem Gefchäfts- 
inhaber verleiht. Diefer verfügt ja nicht über folche Titel, mag er 
fich um die Entwickelung des Kunftgewerbes auch die größten 
Verdienfte erworben haben und in der Branche auf das befte 
dafür bekannt fein. Es foll hiermit nicht in Hbrede geftellt wer=

Sideboard im Hdam*Stil. Husfübrung: Mahagoni patiniert.
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Bahut mit aufgefetjter Vitrine im Hdam=Stil. Ausführung: Mahagoni patiniert.

den, daß bei fo manchem Künftler der Titel der wohlverdiente 
Husdruck hervorragender Leiftungen ift. Leider find aber für 
das Publikum zu oft nicht diefe, fondern der Titel an fich aus« 
fchlaggebend: man gibt dem Entwurf des modernen Künftlers 
den Vorzug, um fagen zu können, unfere Einrichtung ift von Herrn 
Profeffor Soundfo entworfen worden. Da fpielt eben die Eitel« 
keit mit, von der wir an anderer Stelle noch ausführlicher fprechen 
werden. Ihr genügt es, mit Äußerlichkeiten den Schein von etwas 
Bedeutendem zu erwecken, dazu müffen dann eben Name und 
Titel des Künftlers herbalten. Hiergegen tritt felbft die Qualität 
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der Arbeit unter Umftänden ganz zurück: da man dadurch an den 
Preifen fo viel fparen kann, läßt man die Sachen oft genug ruhig 
in Werkftellen herftellen, die durchaus nicht in dem Rufe ftehen, 
eine wirklich feine Qualitätsarbeit zu liefern, man bat die Zuver= 
ficht, daß die Mängel, die fo entftehen müffen, von dem Namen 
des Künftlers aufs befte zugedeckt werden.

Damit foll nun allerdings nicht etwa getagt fein, daß das Publi= 
kum, das in der gefchilderten Weife den Künftlern feine Aufträge 
erteilt, immer eine minderwertige Arbeit erhält. Der Künftler bat 
es in der Regel ja in der Hand, zunächft zu erforfcben, welchen 
Preis der Kunde ungefähr anzulegen gedenkt, um danach die 
Stelle zu wählen, an welcher er die Arbeiten nach feinen Ent= 
würfen ausfübren laffen oder die er für die Ausführung vor-

Bücherfchrank im HdanvStil. Ausführung: Mahagoni gefchliffen mit feiner Patina.
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Vitrine, Louis XVI., vergoldet. Holländifcber Scbreibfcbrank.

fchlagen will. Da, wo es der ihm bewilligte Preis erlaubt, wird 
er die Arbeiten wobl auch einmal einer Firma übertragen, deren 
Ruf ihm die Gewähr für eine feine, gediegene Ausführung bietet, 
während er fich im anderen Falle an eine weniger gut und dem= 
entfprechend billiger arbeitende Firma wenden wird. Durch diefe 
finpaffungsfähigkeit ift der Künftler dem mit dem Publikum direkt
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Gefcbirrfcbrank im Queen Hnneftil.

in Verbindung tretenden Fabrikanten gegenüber ftets im Vor­
teil, weil letjterer doch faft immer nur auf ein beftimmtes Fabri­
kat eingerichtet ift. Aber auch dann kann er von diefem nicht gut 
abgeben, wenn feine Betriebseinrichtungen es zulaffen; denn er 
würde, wollte er in einzelnen Fällen der Konkurrenzfähigkeit 
halber eine geringere Arbeit liefern, leicht feinen Ruf, der fich auf 
die Qualität feiner arbeiten ftü^t, fchädigen.

In ähnlicher Weife wie durch die Tätigkeit der „Künftler“ entftebt 
ein großer Übelftand dadurch, daß fich zwifchen die Konfumenten 
und die Fabrikanten in immer fteigendem Maße gewiffe Leute drän­
gen ,die fich Architekten nennen, ohne durch ihr Können ein Anrecht
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Anrichte Kommode
im Adam=Stil. Ausführung: Mahagoni patiniert.

auf diefe leider nicht genügend gefehlte Bezeichnung erworben 
zu haben. In den Kreifen der wirklichen Architekten, mit denen 
jede Möbelfirma gern zufammenarbeitet, wird das genau fo wie 
von uns als ein großer Mißftand empfunden; fie wiffen, wie 
fehr ihr ganzer Stand Gefahr läuft, durch diefe Hucharchitekten 
in feinem Hnfeben herabgedrückt zu werden. Diefe Leute, die 
vielfach gar nicht in der Praxis geftanden oder aber nur wenige 
Lehrjahre genoffen haben und nach einem zwei= bis dreifeme= 
ftrigen Befuch einer Kunftgewerbefchule zu dünkelhaft geworden 
find, um in die praktifche Werktätigkeit zurückzukehren, haben 
leider durch ihre, das Vertrauen untergrabende Wirkfamkeit eine 
große Unficherheit und Verwirrung in den Verkehr zwifeben Huf= 
traggebern und Kunftgewerbetreibenden getragen. Es ift ein 
Faktum, daß fie die Leitung auch des inneren Husbaues ohne 
jede Einfchränkung beanfpruchen, aber ebenfo fieber ift es wahr, 
daß einem großen Prozentfab von ihnen das gefchmacklicbe und 
künftlerifcbe Verftändnis für diefe Hufgabe fehlt, weil ihre Schm 
lung völlig unzulänglich und einfeitig ift. Das follte fich jeder 
Bauherr klar machen, bevor er einem folcben Herrn den maß= 
gebenden Einfluß auf die Inneneinrichtung feines Haufes einräumt.
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Es ift leicht zu begreifen, daß diefer Art von Architekten Werk-- 
ftätten, in deren Leitung ficb künftlerifcbe Eigenart geltend macht, 
unbequem find, und daß fie, um die Oberberrfchaft zu behalten, 
diefe vom Wettbewerb möglichft ausfchließen, febr zum Schaden 
des Bauherrn natürlich. Wirklich tüchtige, bedeutende Architekten 
hingegen, welche Qualitätsarbeit in richtiger Weife zu würdigen 
verfteben, werden ficb in ihren Entfcbließungen wohl nicht von 
diefem falfcben Ehrgeiz leiten laffen, denn fie wiffen febr wohl, 
daß ihnen mit einer gedankenlofen, nüchternen Ausführung ihrer 
Entwürfe ebenfowenig gedient ift, wie z. B. einem Dichter mit 
einer fchlecbten Überfettung feiner Schöpfung in eine fremde 
Sprache. Sie werden ficb deshalb bei feineren Ausbauten ftets 
mit Firmen in Verbindung fetten, die durch ihre bisherigen, felb- 
ftändigen Leiftungen die Gewähr dafür bieten, daß bei ihnen mit 
tecbnifcber Überlegung und künftlerifchem Sinn gearbeitet wird. 
Alfo nicht nur eine ausgezeichnete praktifcbe Schulung, fondern 
auch ein gut ausgebildetes gefchmacklicbes Empfinden und Ver- 
ftändnis für Form, Verhältnis und Farbe müffen die Möbelfirmen 
für ficb in die Wagfcbale werfen können, wenn die Architekten

Kommode, Louis XV. Husfübrung: Rofenbolz mit Bronzen und Einlagen.
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Wand aus der Empfangshalle eines Palais.





Kommode, Louis XV., Palifander mit Bronzen und Marmorplatte.

fieber fein tollen, daß ihre Abfichten bei ihnen in vollendeter Weife 
verwirklicht werden und die Innenräume oder die Möbel nachher 
nicht etwa einen fchablonenbaften Eindruck machen. Es kann 
dem guten Gelingen eines Werkes nur zugute kommen, wenn 
Architekt und Kunftgewerbetreibender Hand in Hand arbeiten 
und keiner von ihnen fich febeut, von dem anderen, der in 
feinem Spezialfach naturgemäß beffer Befcbeid weiß, in diefem 
oder jenem Punkte Rat anzunebmen. Ein derartiges, den Berufs^ 
ftolz, diefes unbedingt notwendige Fundament einer jeden wert­
vollen Schöpfung, förderndes Zufammenwirken wird zweifelst 
ohne auch bei den belferen Möbelfirmen Luft und Liebe für die 
praktifebe Ausarbeitung des Werkes erwecken, fo daß der Arcbi= 
tekt mit diefem wie auch mit feinen darin verkörperten künfb 
lerifcben Ideen alle Ebre einlegen wird. Umfo bedauerlicher ift 
es, daß gewiffe Architekten den Wettbewerb beute vielfach auf 
dem Wege regelrechter Submiffionen vor fich gehen laffen. Die 
Schädlichkeiten des Submiffionswefens oder vielmehr --unwefens 
find in letzter Zeit fo häufig in der Öffentlichkeit diskutiert, in Zen
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Büffet mit aufgefetjten Vitrinen in Danziger Barock. Ausführung: Eiche mit dunklen Adern.

tungen und Zeitfchriften verfchiedenfter Art von allen Seiten be- 
leuchtet worden, daß wir uns auf allgemeine Betrachtungen dar­
über hier nicht mehr einzulaffen brauchen. Uns intereffiert in dem 
Zufammenhang unterer kleinen Schrift, die nicht zuletjt der wert­
vollen Qualitätsarbeit das Wort reden will, in erfter Linie die 
eminent qualitätmindernde Wirkung der Submiffionen, bei denen 
ja fchließlich doch der billigere Preis den Ausfchlag gibt. Mag 
es richtig fein, daß bei öffentlichen Ausfchreibungen zur Wah­
rung fiskalifcher Intereffen die Submiffion noch nicht gut durch 
ein anderes Mittel erfe^t werden kann, bei wirklich feinen Ar­
beiten, bei denen man Anfpruch auf gediegene, künftlerifche Durch­
führung macht, ift fie jedenfalls nicht am Pla^e. Denn es ift klar, 
daß bei noch fo ftrengen Kontrollvorfchriften jede Firma, um ja die 
billigfte zu fein, fchon bei der Offertenabgabe in Husficht nimmt, 
überall, wo es nur irgend möglich ift, an der Ausführung zu 
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fparen, und daß fie, wenn fie dann zu einem auf folcbe Weife ftark 
berabgedrückten Preife den Auftrag erhalten hat, kein febr großes 
Intereffe daran haben kann, ihr Beftes in die Arbeiten bineinzu= 
legen. Sind diefe dann fertig, dann ift der Bauherr meift arg enh 
täufcbt und fiebt ein, daß er, um dauernde Befriedigung an feinem 
Heim zu finden, lieber auf das durch die Submiffion Erfparte hätte 
verzichten follen. Ift es da nicht eigentlich die Aufgabe des Archiv 
tekten, den Bauherrn von vornherein auf die Folgen fubmiffions= 
weifer Vergebung der Arbeiten binzuweifen und ihm den Weg 
zu zeigen, auf dem er die ficherfte Gewähr für eine in jeder Hin» 
ficht fchöne und gediegene Ausführung der Arbeiten gewinnen 
kann? Und in der Tat gibt es ja glücklicberweife eine Anzahl 
Architekten - es ift gewiß kein Zufall, daß es die bedeutendften 
find die fich bei der Ausübung ihres Berufs von fo hoher Ge= 
finnung leiten laffen und fich dadurch den Ruf vornehmer Ge= 
diegenheit fiebern. - Was ift es denn aber, das fo viele veranlaßt, 
den anderen Weg zu geben? Neben dem Mangel an wirklichem 
Können fieber nichts weiter als irregeleitete Reklamefucbt! Sie 
wollen fagen können, daß fie den fertigen Bau einfchließlicb der 
ganzen Einrichtung für einen außerordentlich niedrigen Preis ber= 
geftellt haben, und glauben, fich damit einen Namen zu machen. 
Braucht man fich unter folcben Umftänden darüber zu wundern, 
daß renommierte Firmen, die ihren Ruf lieber auf den künftlerifchen 
und qualitativen Wert ihrer Arbeiten frühen, diefe Praktiken nicht

Scbreibtifcb, italienifcbe Renaiffance; Platte mit Leder bezogen.
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mitmachen und (ich, foweit aus den weiter oben genannten Grün* 
den nicht ohnedies ihre Hufforderung unterbleibt, von der Be= 
teiligung an folcben Submiffionen ausfchließen?

Wir haben fchon darauf hingewiefen, daß mit der beklagens* 
werten Sucht, unter allen Umftänden originell zu fein, allenfalls 
Augenblickserfolge errungen, nicht aber Werke von bleibendem 
Werte gefcbaffen werden. Das fehen wir auch wieder an dem, 
was auf der mehrfach erwähnten Husftellung in Brüffel geboten 
wurde. Wie fchnell ift das alles vorübergeraufcht! Wird das, was 
ihm gefolgt und wie jenes ohne Zufammenhang mit der Vergangen* 
heit entftanden ift, ein anderes Schickfal haben? Und dann wird 
man nach den Grundfä^en der Modernen wiederum Neues frei 
aus ficb felbft heraus fcbaffen müffen, das ficb ebenfowenig auf

Bibliothek, Prager Barock.
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den jetzigen Leiftungen auf bauen darf, wie diefe auf den früheren; 
mit anderen Worten: man wird immer wieder Neues „erfinden“ 
müffen. Es ift klar, daß die Folge diefer modernen „Stilerfindung“ 
eine äußerft unerguickliche Rubelofigkeit fein muß: ein Stil - wenn 
man das fortwährende haltlofe Suchen und Taften überhaupt fo 
nennen darf - drängt und jagt den anderen, und was geftern für 
fchön galt, ift beute abgetan und überwunden. Man braucht fich 
nur einige moderne Möbeltypen, deren Entftebung nur wenige 
Jahre zurückliegt, vor Hugen zu führen, um fich darüber klar 
zu werden. - Huf der anderen Seite wollen wir durchaus nicht 
leugnen, daß fich aus dem immer noch gärenden, fchäumenden 
Gemifcb der modernen Beftrebungen fchon heute fo manches ab- 
gefegt und geklärt bat, dem man Schönheit und dauernde Exiftenz- 
berechtigung zuerkennen muß. Huch darf in gewiffem Grade der 
modernen Bewegung das Verdienft zugefprochen werden, die 
Entwickelung des Kunftgewerbes, die, wie wir fchon andeuteten, 
um das fiebente und achte Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts 
herum bedenklich ins Stocken geraten war, wieder in Fluß ge­
bracht zu haben. Daß die Stürmer in dem Drange, das Verwerf­
liche des fcbablonenbaften Kopierens alter Stile zu demonftrieren, 
gleich foweit gingen, einfach jede Tradition über Bord zu werfen, 
war ein Fehler, der nach und nach auch in weiteren Kreifen fchon

Sofa, Louis XVI., in Holz gefcbnitjt und vergoldet.
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eingefeben werden wird. Inzwifcben haben fich diejenigen Kunft= 
gewerbler, die an der Pflege traditioneller Werte feftgehalten 
haben, veranlaßt gefehen, ihre Arbeiten mit modernem Geifte zu 
durchtränken, und der Fortfchritt ift damit gewährleiftet. Aller= 
dings bat es bei diefer Art des Vorwärtsdrängens nicht ohne er= 
beblicbe Erfcbütterungen abgeben können. Anderswo, wo man, 
um weiter zu kommen, nicht gleich mit jeder Tradition brach, bat 
die Entwickelung einen viel ruhigeren Fortgang genommen, ohne 
fo große Kräfteverlufte wie bei uns. Als vorbildlich für eine folche 
Art der Entwickelung darf man England anfeben, wo man fich bei 
allen modernen Beftrebungen nie ganz von der Vergangenheit 
losfagte, fondern immer wieder an fie anknüpfte. Es ift gewiß 
kein Zufall, daß nun auch bei uns fich der englifcbe Gefcbmack 
immer mehr Eingang verfchafft: man bat eben das inftinktive 
Gefühl dafür, in dielen ruhigen, feinen Formen die Produkte einer 
natürlichen Entwickelung vor fich zu feben, die im angenehmen 
Gegenfa^ fteben zu denen einer gewaltfamen Umwälzung. Es ift 
auch cbarakteriftifcb, daß diejenigen Leiftungen unferer Modernen, 
die noch am meiften Anerkennung verdienen, auf dem Gebiete des 
fogenannten englifchen Landbausftiles liegen, alfo gewiffermaßen

Sofa, Louis XV., in Holz gefcbnitjt und vergoldet.

46



eine Hnlebnung bilden an die eben gefcbilderte englifcbe Ent» 
wickelungslinie. Huf diefem Gebiet ift, wie gefagt, fcbon manche 
achtenswerte und in bezug auf die jeweils geftellte Hufgabe auch 
durchaus felbftändige, alfo die englifchen Vorbilder nicht fklavifcb 
nachahmende Leiftung herausgekommen. Wir können jedoch nicht 
zugeben, daß die fo gefchaffenen Formen für alle Hufgaben, die 
an die modernen Kunftgewerbler bei der Husgeftaltung von Innen» 
räumen berantreten, ausreichen. Jedes an feinem Platj: was für 
ein einfaches Landhaus fich eignet, paßt noch lange nicht dabin, 
wo es darauf ankommt, gediegenen inneren und äußeren Reich­
tum, alfo durchaus nicht etwa Pro^entum, dem wir natürlich nicht 
das Wort reden wollen, in vornehmen Repräfentationsräumen 
zum Husdruck zu bringen. Da vertagen die Modernen doch noch 
gänzlich. Wir wenigftens können uns einen Herrenfi^ oder ein 
Patrizierbaus z. B., im fogenannten modernen Stil eingerichtet, 
bis je^t noch nicht fo recht vorftellen. Die Tatfacbe aber, daß wir 
uns die aus der modernen Bewegung, wie oben ausgefübrt, immer» 
bin zum Teil bervorgebenden ruhigen und abgeklärten Formen 
ebenfalls zu eigen machen, beweift, daß unfere Vorliebe für die 
biftorifchen Möbelformen nicht einer übertriebenen, öden Prin» 
zipienreiterei entfpringt, fondern in erfter Linie Sache des Ge» 
fcbmacks ift, eines Gefcbmacks, der das Schöne fucbt und annimmt, 
wo auch immer er es findet! Und ein Gefchmack, der durch die

Zwei Seffel, Louis XV., in Holz gefcbnitjt und vergoldet.
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Schule der Tradition gegangen ift, wird fich auch angefichts der 
modernen Erzeugniffe das richtige Unterfcheidungsvermögen da* 
für bewahren, was davon von Dauer, und was fchnell wieder ver* 
geffen fein wird, und zwar ebenfowohl in bezug auf die Formen, 
als auch auf fonftige Eigentümlichkeiten, wie z. B. die Behandlung 
der Hölzer. Gerade hierin ift von den Hypermodernen außer* 
ordentlich viel gefündigt worden. Blau, grün und in allen mög* 
liehen fonftigen Farben bat man die Hölzer ganzer Zimmer gebeizt, 
und dann oft die Poren fogar noch mit Gold* oder Silber* oder 
fonftigen metallifcben Bronzen ausgerieben, anftatt den febönen, 
warmen Holzton beizubebalten, der feit Jahrhunderten angewandt 
wurde, und der den Räumen im Verein mit entfprechenden Formen 
eine fo wohltuende Rube verleibt. Eine große Zahl feiner Hbtö* 
nungen ift ja, wenn man jene kraffen, unnatürlichen Farben ablebnt, 
dennoch möglich. Wir legten ftets fehr großen Wert auf die Beizen 
und deren Vervollkommnung und können uns, ohne in Selbft* 
überbebung zu verfallen, darin ganz hervorragender Leiftungen 
rühmen. Huf Grund langjähriger Erfahrung und immer wieder*

Vitrine, Louis XV., Mahagoni oder Palifander mit echten Bronzen.
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Kaminwand in einem eleganten Louis XVI.=Damenzimmer.





Schreibtifcb, Louis XV., Mahagoni oder Palifander mit Bronzen.

holtet mühevoller Verfuche wiffen wir jede Eigenart der einzelnen 
Holzarten durch das Beizverfahren in das vorteilhaftefte Licht zu 
rücken und ftets die Nuance und denjenigen Grad von Stumph 
heit oder Glanz der Farbe berauszufinden, die für den befonderen 
Charakter eines jeden Möbels und die Struktur jeder Holzart am 
geeignetften find. Dem Laien mag diefer Punkt zunächft weniger 
wichtig erfcheinen, dennoch ift er für die ganze Wirkung eines 
Möbels und damit des betreffenden Raumes von weittragender 
Bedeutung. Wie fieber wir mit unteren Beizverfahren in jedem 
Fall das Richtige treffen, zeigt die hohe Finerkennung, die wir 
damit ebenfo wie mit unteren Formen bei den erften Möbelfabriken 
und feinen Dekorationsgefchäften des In- und Auslandes finden, 
welche im Engrosverkebr untere Fabrikate kaufen und je^t, nach­
dem fie die Ausführung derfelben einmal kennen, entgegen dem 
fonftigen Brauch faft ftets die Beftimmung der Farbe der gekauften 
Sachen uns überlaffen. Es zeigt ferner der llmftand, daß viele 
der beften Firmen, denen gewiß auch alle fonftigen Quellen dafür 
offen fteben, mit dem Erfuchen an uns berangetreten find, ihnen 
mit unteren Beizen behandelte Holzmufter zufammenzuftellen, um 
danach von Fall zu Fall die Beizpräparate felbft von uns zu be= 
ziehen. Bei getreuen Kopien nach alten Möbeln, die vielfach von 
Liebhabern und Sammlern, ferner aber auch von Mufeen und
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Kunftgewerbefchulen für den Ffnfcbauungsunterricbt als Erfa^ für 
nicht mehr aufzutreibende Originale verlangt werden und deshalb 
ein fo antikes Husfehen erhalten follen, daß fie ganz den Eindruck 
der alten Stücke machen, kommt in unterer Beizerei ein eigenes, 
kompliziertes Verfahren in Anwendung, in dem wir es nach vielen 
Verfuchen zu einem hohen Grad der Vollkommenheit gebracht 
haben. Wenn wir erreicht haben, daß unfere Kopien, die wir nicht 
etwa nach jedem alten Gerümpel, fondern immer nur nach wirk­
lich feinen Kabinettftücken herfteilen, deren Formen es verdienen, 
der Nachwelt überliefert zu werden, felbft von Kennern kaum von 
den Originalen unterfchieden werden können, fo gehörte dazu aller- 
dings neben entfprechender Behandlung der Hölzer in der Beize 
auch fonft ein völliges Sichverfenken in den Geift der betreffenden 
Stilepoche, das in allen Einzelheiten der Ffrbeit, befonders auch 
in der Durchführung der Schnitzereien und Befchläge, zum Hus- 
druck kommen muß und nur aus eingehendem Studium und liebe­
voller Befchäftigung mit diefen Dingen bervorgehen kann. Der 
Handel mit antiken Möbeln, wie wir ibn betreiben, und die da­
mit verbundenen Wiederherftellungsarbeiten an alten Stücken, 
die wir auch für Mufeen und Scblöffer fowie für Privatfammler 
und Liebhaber ausfübren, find begreif licherweife die befte Schule 
hierfür. Und diefe Schulung wird ficb, wie wir vorher fchon an­
gedeutet haben, auch bei der Bearbeitung von modernen Sachen

Schreibtifch, Louis XIV. Ausführung: Mahagoni mit Bronzen.
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nur vorteilhaft bemerkbar machen. Der Sinn für harmonifche 
Materialzufammenftellung und allerlei kleine Feinheiten in den 
Profilen, im Hufbau und in den ganzen Verhältniffen der Möbel, 
die für die Gefamtwirkung von fo großer Wichtigkeit find, und 
deren man auch bei den modernen Formen nicht entraten follte, 
wird dadurch geweckt und geftärkt. Es kommt einem dabei fo 
recht zum Bewußtfein, daß fich Neues nicht aus dem Boden 
ftampfen läßt, daß vielmehr unfer ganzer Gefcbmack, untere Vor-- 
ftellungen und Formenkenntniffe, wie wir das weiter vorn fcbon 
ausgefübrt haben, in der Vergangenheit wurzeln, und daß es un= 
finnig wäre, diefe Wurzel abzufchneiden.

Nach diefen Darlegungen allgemeinerer Hrt möchten wir das 
Wefentlichfte, worauf es unteres Erachtens beim Kauf von Ein= 
richtungen vornehmer Wohn= und Empfangsräume ankommt, in 
einige kurze Leitfä^e zufammenfaffen:

1. Man achte auf Stilreinbeit bei Einrichtungen in biftorifchen 
Stilen, auf vornehme Huffaffung bei Hnlehnung an die= 
felben und auf abgeklärte, ruhige Formen bei Möbeln mo= 
derner Richtung.

Sofa, Louis XVI., bolzgefcbnitjt und echt vergoldet oder mit Tonfarbe behandelt.
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Vitrine, Louis XV., Nußbaum antik behandelt. Salonfcbrank, Louis XV., mit Intarflen und 
echten Bronzen.

2. Man verlange tadellofes Material, nicht zum wenigften 
auch bei Polftermöbeln, eine gute Konftruktion nach be­
währten Grundlagen der Technik, praktifche Raumaus- 
nu^ung bei den Kaftenmöbeln, bequeme, körpergerechte 
Formen bei den Si^möbeln und lebe auf ruhige, warme 
Beiztöne, vornehme Zufammenftellung der verfchiedem 
artigen Hölzer und Furniere und harmonifche Hbftimmung 
der Stoffmufter und Tarben.
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Seffel, Louis XV., Nußbaum antikisiert. Tifcb, Louis XV., Mahagoni mit Bronzen.

3. Da ein Laie ficb felbft bei eingehendem Studium fcbwerlicb 
genug Facbkenntniffe wird aneignen können, um auf allen 
hier in Betracht kommenden Gebieten ein durchaus ficheres 
Urteil zu befi^en, fo wende man ficb beim Einkauf von 
Möbeln an eine Firma, die in Fragen des Gefchmackes als 
maßgebend angefehen wird und den woblbegründeten Ruf 
befi^t, ihr Fach vollkommen zu beberrfchen und den größten 
Wert auf erstklaffige Erzeugniffe zu legen, an eine Firma 
alfo, zu der man das Vertrauen haben kann, in jeder Be= 
Ziehung von ihr gut beraten zu werden.

In diefen Forderungen erblicken wir die Richtlinien für unfer 
Streben, mit allen unferen Erzeugniffen gefcbmacklicb und technifch 
ganz hervorragende Werke zu fcbaffen. In wie hohem Grade uns 
das gelingt, wolle man daraus erleben, daß beute faft überall in 
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den führenden Möbel- und Dekorationsgefchäften unfere Sachen 
zu finden find. Selbft Firmen, die fonft faft ausfchließlich ihre 
eigenen Fabrikate in den Handel bringen, haben fie mit auf­
genommen. Das erklärt fich aus der Eigenart unterer Erzeugniffe, 
die in Betrieben, welche nicht wie der unfere fpeziell darauf ein­
gerichtet find, zu große Schwierigkeiten verurfachen dürfte. Unter 
Betrieb umfchließt z. B. eine eigene Modellierwerkftatt, die für eine 
wirklich feine, charakteriftifche und vorbildliche Durchführung der 
verfchiedenartigen Schnitzarbeiten geradezu unentbehrlich ift, mit 
ihrem künftlerifch durchgebildeten Perfonal aber bei geringerem 
Umfang der Bildhauerabteilung viel zu koftfpielig wird. In legerer 
befchäftigen wir in der Regel ca. 40 bis 50 Bildhauer, fo daß wir

Vitrine, Louis XVI,, mit echten Bronzen.
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ftets für jede Stilart befonders gefcbulte Arbeitskräfte zur Ver= 
fügung haben; in einem Betrieb anderer Art, der nicht fortdauernd 
einen fo großen Apparat in diefer Spezialabteilung unterhalten 
kann, wird dies recht häufig nicht der Fall fein. Denn wenn ein 
Bildhauer es in der einen Stilart zu befonderer Gefcbicklicbkeit 
gebracht bat, fo ift damit noch lange nicht getagt, daß er nun auch 
für andere Stile gerade fo gut zu brauchen ift, felbft wenn ihm, 
wie bei uns, Gipsabgüffe von Originalen der verfchiedenften Stil= 
arten zur Hand find; das Gegenteil ift vielmehr beinahe die Regel. 
Dazu kommt, daß auch für den Entwurf und die Detaillierung der 
Zeichnungen Kräfte nötig find, die praktifch und tbeoretifch gründ­
lich durchgebildet und in jahrelanger Arbeit auf diefe Sachen be- 
fonders gefchult find; es macht alfo fchon allein die Schaffung einer 
Kollektion mit genügender Auswahl ganz enorme Schwierigkeiten.

Paravent mit englifcben oder franzöfifcben Stieben, 
Ornamente aus Metallborden auf antik wirkendem Stoff. Stubl im Hdam=Stil.
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Bei uns waren hierfür die denkbar günftigften Vorbedingungen 
vorhanden, zu denen, da wir uns feit einer langen Reibe von Jahren 
in ausgedehntem Maße mit dem Hntiquitätenbandel befaffen, nicht 
zum wenigften unter großes, ftets wecbfelndes Lager von antiken 
Originalen zu rechnen ift, das, gewiffermaßen ein Mufeum, dem 
Perfonal immer neues Material zum Studium bietet und fo feine 
künftlerifcbe Weiterbildung ungemein unterftü^t. Dabei wurden 
all die wertvollen Kunftformen, die fo im Laufe der Zeit durch 
unfere Hände gingen, durch Hbgüffe erhalten, indem wir uns 
beim Verkauf von Originalen an Private das Vervielfältigungs= 
recht fieberten. Nur fo war es uns möglich, den ungeheuer reichen 
Formenfcha^ zu febaffen, den wir zum erfolgreichen Ftusbau unterer 
Kollektion brauchten, wenn natürlich auch noch andere Faktoren, 
wie vor allem die in allen Teilen äußerft fein durebgearbeitete, 
gediegene Husfübrung unterer Fabrikate und die wohlerwogenen 
Ftbmeffungen und künftlerifcb vollendeten Verhältniffe unterer 
Möbel binzukommen mußten, um unteren Weltruf zu begründen 
und uns an eine führende Stelle in unterer Branche zu rücken. - 
Tro^ der erwähnten günftigen Umftände bedurfte es der Hrbeit 
vieler Jahre, um unfere Kollektion fo auszugeftalten, daß fie 
je^t immer Taufende von Nummern, darunter weit über 100 
vollftändige Zimmereinrichtungen in den verfchiedenften Stilarten, 
aufweift. Bei folcber Reichhaltigkeit wird ficb leicht für jeden Ge= 
fchmack etwas Paffendes finden laffen. Dabei wird mit unteren 
Sachen, da fie vermöge ihres befonderen Charakters und der ihrer

Empire=Sofa; Ausführung: Mahagoni mit Bronzen.
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Reid) getäfeltes Speifezimmer in Prager Barock. Ausführung der Holzteile in Eiche, dunkelbraun gebeizt, obere Wandflächen mit 
Stoff befpannt.





ganzen Durcharbeitung zugrundeliegenden vornehmen Huffaffung 
niemals wie eine allgemeine Handelsware wirken, der Eindruck 
hervorgerufen, als feien fie dem individuellen Empfinden des Be- 
ftellers entfprechend in jedem einzelnen Fall befonders entworfen 
und je nach der Eigenart des Befi^ers mehr oder minder mit einer 
perfönlichen Note ausgeftattet worden. Die einzelnen Modelle 
werden ja bei uns in der Regel auch nur wenige Male angefertigt, 
fo daß man ihnen - wodurch natürlich jener Eindruck empfind» 
lieh geftört würde - fo leicht nicht wiederholt begegnen wird. So 
unterfcheiden fie fich auf das vorteilbaftefte auch von den foge- 
nannten Typenmöbel, für die man zwar den Hnfpruch auf künft- 
lerifche Qualitäten erbebt, die aber im Grunde doch kaum etwas 
anderes find als - in einem neuen Gewände - die Stapelmöbel 
der voraufgegangenen Jahrzehnte, an die man mit Schrecken zu­
rückdenkt. Huch fie find ganz auf Maffenberftellung zugefchnitten.

Jedes an feinem Pla^e! Wir find weit davon entfernt, gegen 
die Maffenfabrikation an fich fprechen zu wollen; das wäre in

Empire=Seffel, Mahagoni mit Bronzen. Bequemer Seifet für Wohnfalon.
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dem Zeitalter der Mafcbinen böchft töricht, und auch bei der Her- 
ftellung von Möbeln hat fie ihre Berechtigung, foweit es fich um 
die Befriedigung der gefteigerten Bedürfniffe der breiteren Schich­
ten des Volkes bandelt, deren Lebenshaltung fich infolge unferer 
gewaltigen induftriellen Entwickelung zwar bedeutend gehoben 
hat, die aber bei ihren Einkäufen doch nach wie vor in erfter Linie 
auf Billigkeit der Ware (eben müffen. Für diefe Kreife bedeuten 
die modernen Typenmöbel immerhin einen Fortfchritt gegenüber

Buffet, Louis XVI. Ausführung: Eiche oder Nußbaum.
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der fcbauderbaften Magazinware früherer Jahrzehnte mit ihren 
Mufchelauffä^en, Galerien und fonftigem gedankenlos kopiertem 
und angehängtem Firlefanz. Fiber da, wo man auf allen Gebieten 
des Lebens an gediegenen Luxus und Komfort gewöhnt ift, 
können Möbel diefer Hrt unmöglich befriedigen; denn es haftet 
ihnen, weil man es von vornherein auf möglichft weitgehende 
Husnu^ung der Mafchine abgefeben bat, auch bei guter FIus-- 
fübrung immer der Charakter der Fabrikware an. Eine feine 
Qualitätsarbeit wird daher an Möbeln, die ficb als kunftgewerb- 
licbe Erzeugniffe präfentieren, und bei denen fich fchon in den 
Formen der Charakter der Einzelanfertigung ausprägt, in febr 
erhöhtem Maße zur Geltung kommen, wie andererfeits diefe For= 
men, die eine perfönlicbe Note tragen, die befte Qualitätsarbeit 
viel ftärker erfordern, als jene auf mafcbinelle Herftellung berechn 
neten. Leider ift jedoch auf dem hier in Rede ftebenden Gebiet 
der Blick für eine gediegene Qualitätsarbeit auch in den gefelL 
fcbaftlicb böberftebenden Kreifen vielfach noch nicht genügend 
gefcbärft. Die Folge davon ift, daß man ficb gerade in bezug auf 
Möbel und vielleicht auch fonftige kunftgewerbliche Erzeugniffe 
oft noch zu leicht durch den oberflächlichen äußeren Schein blen= 
den läßt, felbft wenn man auf anderen Gebieten längft darüber 
hinausgekommen ift und den erhöhten Hnfprücben der fortge=

Bequemet Seffel mit weichem Daunern 
kiffen und grünem SeidendamafhBezug. Seffel im Bdam=Stil.
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fcbrittenen Kultur Rechnung trägt. Echte Wohnungskultur ent» 
fpringt nicht bloß dem Verlangen nach Zweckmäßigkeit der Ein» 
richtungsftücke, fondern in befonders ftarkem Maße auch) dem 
inneren Drang nach wahrhaft äfthetifcher Befriedigung. Warum 
follte man auch im Innern eines Haufes gerade das entbehren 
oder vernachläffigen, was man für das Äußere ohne weiteres ver» 
langt, den Schmuck, die Ausbildung der fonftnüchtern wirkenden 
Formen und Flächen? Oft genug jedoch ift die Eitelkeit, diefes Merk­
mal verachtenswerter Talmi-Kultur, in der Pflege der Wohnung noch 
die Haupttriebfeder; man ift zufrieden, wenn die Sachen nur äußer­
lich recht viel,,bergeben“, weil der Wunfch vorberrfcht, gefellfchaft» 
lieb nach außen bin zu glänzen. Die Pflege echter Geiftes» und 
Gefcbmacksbildung bat eben bei dem fchnellen Wachstum unteres 
Woblftandes mit der Mehrung der materiellen Mittel nicht überall 
gleichen Schritt halten können. Da, wo fie vernachläffigt wurde, zeigt 
fich denn auch meiftens der Mangel an tiefgehendem Verftändnis für 
eine wertvolle Qualitätsarbeit an den Möbeln, die doch ganz unerläß» 
lieb ift, um den Sachen zu wirklich feböner Wirkung zu verhelfen, 
ohne natürlich diefe allein auszumachen. Aber auch in den Krei» 
fen, in denen tro$ bochftebender Allgemeinbildung angeftrengte 
Berufsarbeit der befonderen Ausbildung des Gefcbmacks hinder»

Scbreibtifcb in Danziger Barock.
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lieb ift und die Gelegenheit fehlt, bewohnte Räume von auserle» 
feuer Schönheit öfter zu fehen, vermißt man häufig die Werb 
febä^ung der Qualitätsarbeit. In all diefen Fällen imponiert und 
reizt bei Einkäufen der billigere Preis, weil die Einficht dafür 
fehlt, was dem gediegenen Gefchmack für den teureren Preis an 
febeinbar gleichartigen Stücken geboten wird. Ein geübtes Hüge 
dagegen wird das fofort erkennen, ohne fich vielleicht, wie der 
Fachmann, im einzelnen darüber Rechenfchaft geben zu können, 
worin die Unterfcbiede beftehen; fie liegen in der Huswahl und 
der Behandlung des Materials, in der ganzen Konftruktion des 
Möbels und in der Sorgfalt, die auf die Durcharbeitung aller, und 
feien es die kleinften, unfeheinbarften Einzelheiten gelegt wird. 
Für ein erftklaffiges Möbel müffen unbedingt ganz ausgetrock» 
nete, gut gepflegte und ausgefuchte Hölzer und Sägefchnitt», nicht 
Mefferfcbnitt-Furniere verwandt werden, die Hölzer müffen auch 
nach dem Verleimen noch längere Zeit in Trockenräumen unter» 
gebracht, die Gehrungen und fonftigen Fugen auf das sauberfte 
zufammengefe^t werden, fie dürfen nicht durch Nacbtrocknen des 
Holzes auseinandergeben, die Türen und Schubladen müffen auf 
das befte fcbließen und doch ganz leicht auf» und zugeben, Ver» 
zierungen dürfen nicht wie überflüffige Hnbängfel wirken, fon»

Barock=Scbreibtifcb in Eiche mit dunklen Hdetn.
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Friefifcher Schrank mit reich gefchnitjten Lifenen.

dern müffen'organifch mit den Grundformen verbunden, mit diefen 
gleichfam verwachfen fein, darum müffen Schnitzereien und In» 
tarfien aber auch exakt durchgearbeitet fein und dürfen in keinem 
Teilchen den Stempel der Flüchtigkeit oder gar mafchineller Her» 
ftellung tragen, wie denn auch in unteren Bildhauerwerkftätten 
alles mit der Hand, nichts mit der Mafchine gefchni^t wird, die 
Befchläge müffen folid gearbeitet und befeftigt, die Gläfer auf das 
feinfte gefchliffen und poliert fein, die Flächen an gebeizten und 
gewachften Möbeln dürfen nicht fpeckig glänzen, fondern nur 
einen ganz matten, gleichmäßig ruhigen Glanz zeigen, polierte 
Flächen dürfen keine Riffe, Sprünge und Flecken haben und müffen 
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ganz glatt und ohne Lacküberzug fein, für Polfterungen darf nur 
das allerbefte Material, kein minderwertiges Surrogat, verwandt 
werden, weil fie fich fonft bald einfi^en und unanfebnlicb werden, 
ufw. ufw. Wir können hier nur eine Huslefe der Merkmale und 
tecbnifcben Erforderniffe eines wirklich guten, von der Fabrik­
ware fich vorteilhaft abbebenden Möbels geben; es würde zu 
weit führen, wollten wir die ganze Technik der Hnfertigung und 
alles, was dabei zu beachten ift, darlegen. Das ift ja im einzelnen 
für den Laien auch nicht erkennbar, fondern das Zufammenwirken 
der dabei in Betracht kommenden Faktoren gibt dem Ganzen fo 
ein gewiffes Gepräge, das dem äftbetifch Gebildeten ohne wei= 
teres die Qualitätsarbeit aus der Fabrikware berausbebt. Es er« 
fcheint faft überflüffig, noch binzuzufügen, daß natürlich auch für 
die Solidität und Haltbarkeit die Vortrefflicbkeit des Materials 
und der Technik von unfcbä^barer Bedeutung ift. Sehen wir uns 
das Mobiliar in alten Patrizierbäufern, Schlöffern und Herrenfi^en 
an: es ift, wenn es nicht gewaltfam zerftört oder befchädigt wurde, 
oft noch nach Hunderten von Jahren in tadellofem, gebrauchst 
fähigem Zuftand. - Huch beute find es noch vielfach wie damals 
gerade die alten Hdels« und Patrizierfamilien, die den Wert einer 
feinen Qualitätsarbeit richtig zu fcbä^en wiffen. Huf Grund einer 
durch Generationen reichenden äftbetifcben Kultur haben fich diefe 
Kreife, von früh auf daran gewöhnt, nur Huserlefenes als fchön 
auf fich wirken zu laffen, einen fcharfen Blick dafür angeeignet.

Scbreibtifcb Louis XVI., Mahagoni mit Bronzen.
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Was hier mit Bezug auf die Möbel gefagt worden ift, das gilt 
in gleicher Weife auch von der übrigen Husftattung eines Wohm 
raumes, wie Dekorationen, Teppiche, Wandbekleidungen ufw., 
ja wir möchten fogar fagen, daß diefe Teile einen neuen Prüfftein 
für die noch weiter fortgefchrittene Kultur des Gefchmacks bil= 
den. Denn wir haben nicht feiten die Wahrnehmung gemacht, 
daß Herrfchaften, die fcbon an den Möbeln die Qualitätsarbeit 
fchätjen und in Hnfprucb nehmen, bei den Dekorationen, Tep= 
pichen, Beleuchtungskörpern und der fonftigen Husftattung der 
Räume in unverantwortlicher Weife zu billiger Fabrikware über= 
geben und damit die ganze Raumwirkung verderben. Es kann 
nicht genug betont werden, daß auch in diefen Teilen eine ge=

Gläferfcbrank, Prager Barock.
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Reich vertäfeltes Herren-Hrbeits- und =Empfangs>Ziinmer.





fcbmackvolle Zufammenftellung und gediegene Arbeit unerläßlich 
ift, um einen Raum zur böchften äftbetifcben Wirkung zu bringen. 
Die in den Teppich-, Stoff= und Gardinenmagazinen fertig ge= 
baltenen Dekorationen mit Mafcbinenftickerei und Applikationen 
find wahrhaftig nichts weniger als geeignet dafür. Die Deko- 
rationen füllten immer nur von Fall zu Fall der Eigenart des be= 
treffenden Raumes und feiner Möblierung entfprechend zufammem 
geftellt und angefertigt werden; allgemein gültige Regeln laffen 
ficb dafür abfolut nicht aufftellen. - Was die Teppiche anbetrifft, 
fo wollen wir den Fortfcbritten der deutfchen Teppichfabrikation 
die Anerkennung durchaus nicht vertagen. Die feineren Quali= 
täten der echten Orientteppiche bleiben aber doch immer noch 
unerreicht. Wir möchten deshalb zur Vervollftändigung eines 
vornehmen Raumes in erfter Linie immer noch diefe emp=

Bibliothek in Prager Barock.
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Damenfcbreibtifcb im Hdam=Stil. Ausführung: Mahagoni patiniert.

fehlen, und zwar ebenfowobl wegen ihrer faft unbegrenzten 
Haltbarkeit wie auch wegen ihrer unübertrefflichen Farbenftim= 
mungen. - Von den Beleuchtungskörpern gilt fo ziemlich das= 
felbe wie von den Dekorationen: auch fie müffen von Fall zu Fall 
dem Raume angepaßt werden und dürfen an Gediegenheit der 
Ausführung den Möbeln nicht nacbfteben. Sehr beliebt find je^t 
auch Kopien der altbolländifchen und altenglifchen Kerzenbeleuch= 
tungen, die befonders für Zimmer im Renaiffance- und Barock- 
Charakter febr geeignet find. Man achte aber auch da auf ein 
gediegenes Fabrikat, da fie zum Teil in einer febr minderwertigen 
Ausführung auf den Markt gebracht werden.

An diefer Stelle fei auch noch eines Zimmerfcbmuckes von 
befonderer Schönheit und Koftbarkeit Erwähnung getan: des 
Wandteppichs, Gobelin genannt nach dem Namen einer Färber= 
familie, die zuerft ihre Fabrikation in Frankreich aufnabm. Die 
von ihr begründete Fabrik wurde von Ludwig XIV. angekauft 
und als königliche Manufaktur weitergefübrt. Wir können im 
Rahmen diefer Abhandlung natürlich nicht näher auf die Ge- 
fchichte diefer und der übrigen nach ihrem Mufter entftandenen 
Fabriken und auch nicht auf die Technik der Gobelinweberei ein= 
geben, obwohl fich manches Intereffante darüber tagen ließe; 
nur foviel fei noch erwähnt, daß die Blütezeit der Gobelinmanm 
fakturen in das 16. und 17. Jahrhundert fiel, und daß febr be=
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rühmte Maler, u. a. fogar Raffael, die Vorlagen zu den Geweben 
lieferten. Die aus jener Zeit ftammenden Gobelins find denn auch 
fpäter, was feine, dezente Farbenzufammenftellung und künft* 
lerifche Durchführung anbetrifft, kaum wieder erreicht worden; 
fie werden daher heute fo gefchä^t, daß von Liebhabern gerade* 
zu ungeheuerliche Summen dafür aufgewandt werden, ffber es 
kommen auch unter den fpäteren Erzeugniffen und unter denen 
kleinerer, weniger berühmter und bevorzugter Fabriken Stücke 
von hervorragender Schönheit vor, die doch nicht fo übermäßig 
hoch im Preife fteben. - In befonders ftarkem Maße bat ficb 

Holländifcber Glasfcbrank. Kommode mit Spiegel, Louis XVI. 
Spiegelrabmen vergoldet.
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übrigens die englifcbe Dekorationskunft der Gobelins bemächtigt. 
Die in England fo beliebten breiten und niedrigen Hnrichten 
(Sideboards) laden aber auch lehr dazu ein, da ein darüber ge= 
bängter Gobelin befonders fchön zur Geltung kommt und zu= 
gleich die Wirkung des unter ihm ftebenden Möbels wefentlich 
erhöht. Je mehr fich die niedrigen Büffetformen wegen ihrer be= 
quemeren und angenehmeren Verwendbarkeit auch bei uns ein= 
führen - und eine ausgefprochene Tendenz dazu ift vorhanden 
um fo mehr wird man gewiß auch bei uns den antiken Gobelin 
als Dekorationsftück fchä^en lernen und ihn fo manchem Ge= 
mälde vorziehen. Immerhin wollen wir nicht in Hbrede ftellen, 
daß auch mit einem gut gemalten Stilleben oder dergleichen an 
diefer Stelle eine recht hübfche Wirkung zu erzielen ift; auf den

Bibliothek im Danziger Barock.
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Gobelin wird man ja doch oft des zu teuren Preifes wegen ver- 
zicbten müffen.

Daß unfere niedrigen Büffets, von denen foeben gefprocben 
wurde, nicht immer gleich die englifcbe Sideboardform ohne jeden 
Huffa^ annebmen, liegt vielleicht - das mag hier nebenbei er­
wähnt werden - zum Teil daran, daß man bei uns im allgemeinen 
mit einer febr viel größeren Zimmerböbe rechnen muß, als in 
England, und zwar fcbon wegen ganz unzweckmäßiger, bau­
polizeilicher Vorfchriften, die man mit hygienifcben Rückficbten
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Reiches Büffet in deutfcber Renaiffance.

begründet, ohne zu bedenken, daß eine nach der Zahl der Be­
wohner zu beftimmende Mindeftfläcbe der Wohn-- und Schlafe 
räume bei vernünftiger Ventilation für den angeftrebten Zweck 
febr viel wichtiger ift als die Höbe der Zimmer. Werden fo die 
berechtigten bygienifchen Forderungen durch jene Vorfcbriften 
noch nicht einmal erfüllt, fo find diefe andrerfeits auch darum febr 
zu bedauern, weil ficb ein niedriger Raum in der Tat febr viel 
malerifcher ausgeftalten läßt als ein hoher, wie wir das an den 
englifcben Vorbildern feben können. Eine Höhe von 2,70 bis 
2,80 m dürfte im allgemeinen für Wobnräume vollkommen aus- 
reichen. Es ließe ficb hierzu auch noch manches fagen über Schä­
digung des Nationalvermögens durch VerfcbWendung an Bau- 
und Heizmaterial ufw., was befonders bei Arbeiter- und Beamten- 
wobnungen, für die ja jene bygienifchen Vorfcbriften in erfter 
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Linie beftimmt find, febr wefentlicb ift. Fiber das würde uns zu 
weit abfübren von unterem Thema.

Kehren wir zu diefem zurück, fo werden wir es nach allem, 
was wir vorhin über die Ausgeftaltung eines Raumes getagt 
haben, für felbftverftändlich erklären müffen, daß man immer am 
beften alle hierzu gehörigen Arbeiten in eine Hand legt, anftatt 
die Möbel hier, die Dekorationen dort zu kaufen und die Teppiche 
und fcbließlicb auch die Wandbekleidungen und fonftigen Einzeb 
teile wieder anderswo zu befchaffen. Nur durch die Vereinigung 
aller Einzelheiten in einer fachkundigen Hand wird das barmo- 
nifcbe Zufammenwirken der Beftandteile eines Wobnraumes ge= 
wäbrleiftet, das diefen zu einer Einheit von hohem äftbetifcben 
Gehalt macht. In den Mufterzimmern der feinen Möbeh und 
Dekorationsgefchäfte wird das alles, foweit es in einem feften 
Rahmen mit häufig wecbfelndem Inhalt eben möglich ift, zur An= 
fchauung gebracht; man findet alfo leicht Gelegenheit, fich ein 
Bild davon zu verfcbaffen und auch die Wirkung unferer Fabri= 
kate, die bei den meiften diefer Firmen vertreten find, zu ftudieren, 
ohne darum erft große Reifen machen zu müffen. In den Ab= 
bildungen diefes Buches konnten wir den Lefern natürlich nur 
einen febr kleinen Teil unferer Kollektion vor Augen führen, fie 
werden aber gewiß fchon genügen, um die Vorzüge unferer Er= 
zeugniffe in bezug auf ihre Formen erkennen und gewiffermaßen 
das Walten eines Geiftes fühlen zu laffen, der unermüdlich war 
im Sammeln von Erfahrungen und Kunfteindrücken, in der Scbu= 
lung des handwerklichen Könnens, in der Verfeinerung des Ge= 
fchmacks und dem Erziehen von Hilfskräften zur Erreichung ein= 
beitlicber, barmonifcb zufammenwirkender Leiftungen. Daß die 
Güte des Materials und der Arbeit an jedem Stück, das unfere 
Werkftätten verläßt, über allen Zweifel erhaben ift, brauchen wir 
nach dem Getagten wohl kaum noch befonders her vorzubeben. 
Die Anerkennung, die wir mit unteren Arbeiten gerade an den 
zu ihrer Beurteilung berufenften Stellen finden, bietet die Ge= 
währ dafür.

Erfurt 1914. Ziegenborn & Jucker,
Hoflieferanten.
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Nachwort.
Durch unliebfame Erfahrungen fehenwiruns veranlaßt, ganz befonders 

darauf binzuweifen, daß fämtlicbe Hbbildungen diefes Buches mit Hus- 
nähme einiger franzölifcber Sitjmöbel, die alte Originalftücke darftellen, 

eigene Originalentwürfe von uns enthalten, die den Scbutj des Geleges 
betreffend das Urheberrecht an Werken der bildenden Kunft und der 
Photographie vom 9. Januar 1907 fowobl wie auch denjenigen des Gefetjes 
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes vom 7. Juni 1909 genießen. 
Ihre Nachahmung ift danach, felbft wenn fie nur teilweife erfolgt, ftreng 
verboten. Die hierfür in Betracht kommenden Beftimmungen diefer Ge­
lege find in le^ter Zeit in der Facbpreffe wiederholt gerade im Hinblick 
auf die Möbelinduftrie ausführlich beleuchtet worden, fo z.B. in Nr. 23 des 
XI. Jahrgangs der „Facbzeitung der Tifcblermeifter und Holzinduftriellen 
Deutfchlands“ und in Nr. 1 des XII. Jahrgangs der„Deutfchen Möbelzeitung“. 
Es gebt aus den betreffenden Darlegungen bervor, daß bei Zuwiderhand­
lungen auf

Geldftrafen bis zu 3000 Mark oder auf Gefängnisftrafe bis zu 
fecbs Monaten und daneben noch auf Buße bis zu 6000 Mark 

erkannt werden kann.
Es liegt natürlich ebenfofebr im Intereffe unterer Kunden wie in unferem 

eigenen, daß die Nachahmung unterer Entwürfe verhindert wird. Denn fie 
werden fcbwer gefcbädigt, wenn etwa andere Firmen an ihrem Pla^e, die 
untere Erzeugniffe in den erften Gefcbäften gefehen haben, fie aber von 
uns nicht erhalten, fich nun ähnliche Sachen anderswo verfcbaffen, wo­
möglich, um recht billig dazu zu kommen und die Konkurrenz aus dem 
Felde zufcblagen, in einem minderwertigen Fabrikat. Das Publikum wird 
ja nicht immer fogleicb den Unterfcbied in der Qualität einfeben wollen.

Wir richten an alle untere Gefcbäftsfreunde die Bitte, uns jeden der­
artigen Fall bekanntzugeben. Wir werden dann jedesmal unnacbficbtlicb 
gegen den Schuldigen vorgeben.

Hucb den Privaten, die untere Fabrikate bei unteren Kunden kaufen, 
kann es ja nicht angenehm fein, diefe, womöglich in einer geringen Hus- 
führung, oder auch Hnklänge daran häufig wiederzufinden. Huch fie 
bitten wir deshalb, uns in unferem Beftreben, uns unter geiftiges Eigen­
tum zu bewahren und es vor allem auch nicht verfchandeln zu laffen, 
nach Kräften zu unterftütjen.

Erfurt 1914. Ziegenborn & Jucker,
Hoflieferanten.
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Stuhl und Seffel, Louis XV., in Holz gefchni^t und echt vergoldet.

Bibliothek in italienifcher Renaiffance. Ausführung: Nußbaum, antik patiniert.
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GraziöferSeffel, Louis XVI., in Holz gefcbni^t, vergoldet.
Tilch, Louis XVI. Husfübrung: vergoldet oder 

Mahagoni mit Bronzen.

Seffel, Louis XVL, Nußbaum, antik behandelt.
Vitrine, Louis XVL, gefdbnitjt und ganz 

vergoldet.
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Kredenz in Prager Barock Ausführung Eiche.

Standuhr in Prager Barock. 
Ausführung Eiche.

Seffel, italienifche Renaiffance. 75 Rauchtifch mit Lederplatte.



Feiner Gefcbirrfcbrank. Ausführung: Nußbaum, antik patiniert.
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Feiner Glasfchrank für Wohnzimmer.



Niedriges Büffet im Prager Barock. Ausführung Eiche, dunkel gebeizt.

Seffel, Louis XVI., vergoldet. Feiner Seffel mit SeidendamafhBezug.
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Ziegenborn & Jucker, Hoflieferanten, Erfurt.
Es find bisher bei uns erfcbienen:Mein Heim mein Stolz,

eine Betrachtung über Wohnungseinrichtungen.Abhandlung über die TeppiÜberzeugung im Orient
mit einem Anhang über antike Möbel.Rückblick auf die hiftorifchen Möbelformen
imZufammenbang mit der modernen Raumkunft. Ausgabe 1908.

Derfelbe, Ausgabe 1910 (vermehrt und verbeffert).Abhandlung über die Verwendung hiftorifcher Möbelftile
in modernen Wohnräumen, Ausgabe 1910.

Diefelbe, Ausgabe 1912 (vermehrt und verbeffert).

Es find in Vorbereitung:Europäifche Wandteppiche und Stoffe,
ein Beitrag zur Innendekoration älterer und neuerer Stilarten.Ein Mappenwerk,
enthaltend ca. 700 Abbildungen von Möbeln, Kunft= und Deko= 
rationsgegenftänden der verfcbiedenften Stilepochen.



Husftellungsbaus der Firma Ziegenborn & Jucker, Erfurt, Neuwerkftraße 23/24.
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